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Pflicht zur Hilfe
Adolf Hitler bezeichnet die Achtung voi

derPersonals  einen Grundstein des natio¬
nalsozialistischen Staates . Er schreibt in seinem
Buch „Mein Kampf" : „Die Bewegung hat die
Achtung vor der Person mit allen Mitteln zu
fördern; hat nie zu vergessen, daß jede Idee und
jede Leistung das Ergebnis der schöpferischen
Kraft eines Menschen ist, und daß Bewunde¬
rung vor der Größe nicht nur einen Dankes¬
zoll an diese darstellt, sondern auch ein einigen¬
des Band um die Dankenden schlingt.

Der Kainpf gegen Hunger und Kälte, den
das Winterhilfswerk im Herbst des vergange¬
nen Jahres eröffnet hat, hat mit Fürsorge und
Wohltätigkeit im alten Sinne nicht das ge¬
ringste zu tun. Es ist zwar in das Belieben
der Spender gestellt, ob sie sich durch Gaben an
dem Hilfswerk für die Bedürftigen beteiligen,
aber es ist zugleich sozialistische Pflicht, den
Notleidenden um des Volkes Willen beizu¬
stehen.

Im nationalsozialistischen Staat haben die
ohne ihr Verschulden in Not geratenen Volks¬
genossen ein heiliges Recht auf die Unterstüt¬
zung der Nation. Sie nehmen diese Hilfe nicht
als untätige Almosenempfänger entgegen, son¬
dern das Winterhilfswerk ist bestrebt, auch die
Notleidenden und Erwerbslosen zu tätiger Mit¬
arbeit heranzuziehen. Darum ist schon das
Wort „Hilfe" nicht recht am Platze, denn in
diesem Sinne ist ja jede menschliche Zusam¬
menarbeit gegenseitige Hilfe.

Die tätige Mitarbeit der Bedürftigen ist er¬
forderlich, um ihnen das Gefühl zu nehmen,
daß sie Bettler oder Almosenempfängersind.
Milde Gaben kränken. Nicht Geschenke
gibt derjenige , der opfert , er be-
zahlt eine Schuld.  Es darf niemanden
in Deutschland geben, der das Gefühl hat, ge¬
ring geschätzt zu werden, weil er ärmer ist als
der andere.

Der Führer selbst hat in seiner Jugend
Jahre der Not durchgemacht. Auch heute kann
sich unter den Kindern der Aermsten, die jetzt
auf unsere Unterstützungangewiesen sind, ein
Mann befinden, der dereinst Führer des deut¬
schen Volkes sein wird. Menschen sind
der größte Reichtum eines Lan¬
des.  Menschlicher Wert besteht unabhängig
von Geld und Gut. Die Zusammenarbeit der
Menschen unseres Volkes auf wirtschaftlichem,
auf geistigem und auf allen anderen Gebieten
hat nur das eine Ziel, das Volk groß zu
machen, indem jeder Einzelne auf den richtigen
Platz gestellt wird, und seinerseits zu der Größe
des Ganzen in tätiger Arbeit beiträgt.

Das vergangene System hat diese Aufgabe
vernachlässigt. Es hat der nationalsozialisti¬
schen Regierung ein Volk hinterlassen, dessen
Menschen auf einem Tiefpunkt des moralischen
und kulturellen Zustandes sich befinden. Es
hat nicht verhindert, daß Millionen von Men¬
schen ohne Erwerb, ohne Arbeit und ohne wirk¬
liche Hilfe gelassen, zu Almosenempfängern
herabgewürdigtwurden.

Es war die erste Sorge des Volkskanzlers,
den Kampf gegen die  Pest der Ar¬
beitslosigkeit  zu eröffnen. Millionen
von deutschen Volksgenossen wurden durch ihn
wieder einer fruchtbaren Tätigkeit zugeführt.
Der Winter, der die Außenarbciten behindert,
hat das Tempo der Arbeitsbeschaffung vorüber-
N5 .UO gebremst. Inzwischen ist es unsere sozia¬
listische Aufgabe, aus andere Weise dafür zu
lorgen, daß unsere erwerbslosen Brüder unter-
stützt, daß ste selbst, ihre Frauen und Kinder,

Kalte anderen Leibesuöten
beschützt werden Glelchzeitia muß in ihnen, die
vielfach mutlos und schlaff geworden sind
Wieder der zuversichtlicheGlaube an das Leben'
an ihr Volk und an ihre Berufung, für dieses
Volk wirken zu dürfen, geweckt werden. Wir
dürfen uns nicht damit zufrieden geben, daß
mesen Bedürftigen don einer Behörde ein paar
Mark Unterstützung gezahlt werden, sondern
wrr müssen zu ihnen gehen, nach ihren Nöten
fragen, und uns um sie kümmern. Der Natio¬
nalsozialismus hat diese Aufgabe, die seit
Jahrhunderten als Christenpflicht verkündet
Wird, init allen Kräften in die Tat umqesetzt.

s I " Sozialismus der Tat ist
tun , praktisches Christen-

K ° m p fgeist,  der den Nationalsozia-
Siê e L̂ ührt hat, läßt nach diesem
und̂ -vÄ/i M Er ergreift das ganze Volk

V ^ ^ ^ nierhorte Kräfte. Diese Kräfte.
wiialiMck̂ M",? ^ ^ " ' ie mehr die national-
onÄAÄ Weltanschauung das ganze Volldurckalubt. ailt es. rum Hi-lle des Volkes -i».

zusetzen. Der nationalsozialistische Kampfgeist
ist ein Geist des Opfers.  Nationalsozia¬
list sein, heißt Opfer bringen. Nicht sinnlose
Opfer, sondern Opfer, die das Volk fördern
und damit auch dem Einzelnen wieder Nutzen
bringen. Wenn heute so mancher sagt, er habe
genug geopfert,  er sei nicht mehr im¬
stande, Weiler Opfer zu brir «» n, so müssen wir
ihm sagen, daß das nicht wahr ist. Man kann
immer noch ein Glas Bier weniger trinken,
immer noch ein paar Zigaretten weniger qual¬
men.

Wir sind auf die tätige Mitarbeit jedes Ein¬
zelnen angewiesen. Er selber muß sich über¬
legen, wie er es möglich machen kann, noch

mehr für die Volksgemeinschaft zu tun. Es ist
empörend, wenn gut bezahlte Angestellte immer
wieder über die kleinen Opfer jammern, die sie
in Gestalt eines monatlichen Abzuges in Höhe
von wenigen Mark oder gelegentlich des Ein¬
topssonntages bringen. Zu ihrer Entschuldi¬
gung kann man höchstens annehmen, daß ihre
Aeußerungen auf Leichtsinn und Oberflächlich¬
keit beruhen, denn wir wollen diese vielen noch
nicht für hartherzig und schlecht halten. Vom
Nationalsozialismus sind solche Menschen aber
noch himmelweit entfernt.

Diejenigen, die Nationalsozialisten zu sein
glauben, müssen sich stets ein Beispiel nehmen
an den Opfern derer, die um der Idee willen

Leben und Gesundheit freudig hingegeben
haben! So viel wie sie hat noch keiner von uns
gegeben. Sie müssen sich ein Beispiel nehmen
an unserem Führer,  der sein ganzes Leben
in den Dienst des Volkes gestellt hat. So viel
wie er hat noch keiner von uns getan. Der
Dank an den Führer , der so oft in über¬
schwenglichen Reden, in schlechten Gedichten
und in törichten „Ehrungen" aller Art zum
Ausdruck kommt, kann allein dadurch erstattet
werden, daß jeder, der sich zu Adolf Hitler be¬
kennt, sein ganzes künftiges Leben, sein Ein¬
kommen und seine Kräfte innerhalb und außer¬
halb des Berufes in den Dienst des Volkes
stellt. Das allein ist deutscher Sozialismus.

Zwei deuW MSsliiWM ibemtzl
Stellungnahme zu der französischen und englischen Denkschrift

in der Abriistnngsfrage
DNB . Berlin,  20. Jan . Amtlich wird

mitgeteilt : Gestern nachmittag empfing der
Reichsminister des Auswärtige « den franzö¬
sischen Botschafter Francois -Poncet «nd über¬
gab ihm die deutsche Antwort anf das von
dem französischen Botschafter am 1. Januar
überreichte Aide Memoire in der Abrüstnngs-
srage. Der Reichsmiuister erläuterte dem
Botschafter de» Inhalt des Schriftstückes.

Ebenso empfing Freiherr von Neurath den
englischen Botschafter Sir Eric Phipps und
übergab ihm die Antwort anf das Memoran¬
dum, das dieser im Aufträge -er kgl. eng¬
lischen Regierung dem Herrn Reichskanzler
am 20. Dezember vor. Js . überreicht hatte.

*
Wie wir hören, handelt es sich bei der dem

französischen Botschafter übergebenen Ant¬
wort um ein umfangreiches Schriftstück. Es
ist sehr entgegenkommend gehalten und
kommt daher der Forderung der von beiden
Seiten gewünschten Verständigung entgegen.
Seine Tendenz ist die Fortsetzung und die
Vertiefung der begonnenen Aussprache.

Der Berliner Vertreter der französischen
Nachrichtenagentur Havas  erklärt , die
deutsche Antwort sei sehr gewissenhaft ansge¬
arbeitet und enthalte sehr ausführliche Ein¬
zelheiten über die Haltung der Ncichsregie-
rung gegenüber den französischen Vorschlägen.

Die deutsche Antwort halte sich im großen
nnd ganzen im Rahmen der bisherigen

kk. Berlin , 19. Jan . Erst kürzlich mußte
der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenfürsorge den
Märchen der Emigrantenpresse entgegentre¬
ten, daß die deutsche Arbeitslosenstatistik ge¬
fälscht sei, um den Erfolg der Ärbeitsschlacht
großer erscheinen zu lassen. Auch der
österreichische Propagandakommissär Dr,
Stcidle  hat vor einigen Tagen in einem
Kommentar zum Gesetz über die Ordnung
der nationalen Arbeit die dumme Behaup¬
tung aufgestellt, daß die Arbeitsschlacht iw
Reiche eine „Niederlage" gebracht hätte —
wobei er ganz vergaß, daß in Oesterreich im
Jahre 1933 um mehrere zehntausend Ar¬
beitslose mehr geworden sind, während im
Reich „nur " 2V- Millionen zu Arbeit nnd
Brot kamen.

Wie dumm und verlogen diese Märchen
sind, geht aus einer Mitteilung des Neichs-
finanzministeriums hervor, in der festgestellt
wird, daß der Fehlbetrag in der Ar¬
beitslosenfürsorge  noch vom Früh¬
jahr auf weit über 500 Millionen ge¬
schätzt wurde, während er durch den erfolg¬
reichen Verlauf der Arbeitsschlacht tatsäch¬
lich aus etwa 150 Millionen her¬
untergedrückt  wurde . Deutlicher kann
der Erfolg der Arbeitsschlacht wohl nicht
zum Ausdruck kommen!

Nach neueren Berechnungen unterstützt das
Winterhilsswerk insgesamt mindestens sech»

deutsch - französische» Besprechungen. Ein
Punkt der französischen Denkschrift habe deut¬
scherseits grundsätzliche Einwände hervorge¬
rufen. Wenn auch in dieser Denkschrift das
Wort „Probezeit " nicht mehr vorhanden sei,
so wisse mau doch, daß Frankreich daran fest-
halte. Deutscherseits erklärt man dazu, daß
alles, was einer solchen Probezeit gleiche,
eine Diskriminierung Deutschlands darstelle
und eine Verletzung seiner Ehre sei. Man
sei deutscherseits der Ansicht, daß die Ab¬
rüstung nicht in zwei Abschnitten durchge¬
führt werden könne. Ein anderer deutscher
Eimvauö betreffe die Effektivstärke des künf¬
tigen dcutschcn Heeres. Man betone, baß
200 000 Mann nicht genügten, die Sicherheit
Deutschlands zu verbürgen . Unter diesen Um¬
ständen sei das augenblickliche Berufsheer
mit seinem geringen Effektivbestand noch
mehr wert . Das neue deutsche Heer müßte
außerdem über alle Waffen verfügen, die als
Berteidignngswassen anerkannt worden sind.

Es scheine, als ob der Reichskanzler der
Kontrolle über die sogenannten militärähn-
lichen Organisationen zugestimmt habe, vor¬
ausgesetzt, daß sich diese Kontrolle ebenfalls
auf alle ähnlichen Organisationen in den an¬
deren Ländern erstrecke. Höas schließlich die
Frage der Lnftstreitkräste anlange, so halte
man deutscherseits die Herabsetzung der fran¬
zösischen Luftstreitkräfte um 60 Prozent für
ungenügend bzw. bedeutungslos , wenn

zehn Millionen Menschen zusätzlich, d. h. fast
ein Viertel des ganzen deutschen Volkes. Die
Gesamtzahl - er Unterstützungsempfänger be¬
trägt rund sieben Millionen , wovon etwa vier
Millionen anf Arbeitslose «ud drei Millio¬
nen auf andere Hilfsbedürftige entfallen.

*

MMWrdmiii««tioniler
KüWstr Lei der RWdahi,

Berlin, 19. Jan . Der Pressedienst der Haupt¬
verwaltung der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft teilt mit : Hat die Deutsche Reichsbahn
bisher schon hervorragende Verdienste um die
nationale Erhebung in einzelnen Fallen durch
bevorzugte Beförderung oder Anstellung als
Beamter anerkannt, so hat sie jetzt allgemein
verfügt, daß alle die Reichsbahnbeamten und
-Arbeiter, die vor dem 30. Januar 1933 als
Angehörige der SA ., SS . und des Stahlhelm
oder als Amtswalter der politischen Organisa¬
tionen der NSDAP , durch Tat und Wort be¬
sonders für die nationale Erhebung eingetre¬
ten sind, in ihren Dienststellungen besonders
befördert werden können, sofern sie die dienst¬
lichen Voraussetzungen erfüllen. Solche Beamte
werden in erster Linie befördert, Beamtenan-
wärtcr vorzugsweise angestellt und verdiente
Arbeiter werden durch entsprechende Maßnah¬
men besseraestellt. - - -

Deutschland über keinerlei Luftflotte ver¬
fügen dürfe. Außerdem wünsche man deut¬
scherseits Aufklärung darüber , was aus den
anderen 50 Prozent Flugzeugen würde, die
man abschaffcn wolle.

Der „Völkische Beobachter" erklärt , die
Franzosen sind anf dem Standpunkt vom 14.
Oktober stehen geblieben, oder sie haben sich
nur wenig von ihm entfernt . Sie haben uns
eine entehrende RewShrnngssrist zngebilligt.
Verteidigungswaffe « sind «ns ebenso znge-
ftanden wie die Erhöhung der Hceresstärke,
darüber - raucht also grundsätzlich nicht mehr
gestritten z« werden. Es bleibt als strittige
Kernfrage übrig, zu welchem Zeitpunkt
Deutschland seine bescheidenen Forderungen
«ach Sicherheit erfüllt sehen wird.

RMM Reist«Mehrbar
Derftändigungssabotage in Paris
Der französische Senat hat, wie schon be¬

richtet, der Regierung Chautemps  sein
absolutes Vertrauen ausgesprochen und die
Fortführung des seitherigen außenpolitischen
Kurses gebilligt. Vor der Erteilung dieses
Vertrauensvotums hielt Ministerpräsident
Chautemps eine Rede, in welcher er u. a.
ausführte , der plötzliche Austritt Deutsch¬
lands aus Sem Völkerbund sei ungerechtfer¬
tigt . Frankreich Hobe niemals daran gedacht,
einem so großen Lande mit so ruhmreicher
Vergangenheit , das mit seinem großen Genie
dem internationalen Leben viel Nutzen brin¬
gen könnte, im Rahmen Ser anderen Völker
den Platz zu verwehren, der ihm zukomme (?)
Da aber Deutschland plötzlich den Völker¬
bund verlassen habe und gerade in dem
Augenblick, als ein Abrüstungsvorschlag ein¬
gebracht worden sei, mit dem sich fast sämtliche
Staaten einverstanden erklärten , könne man
nicht überrascht sein, daß diese Haltung in der
ganzen Welt nnd besonders in Frankreich
Beunruhigung  ausgclöst habe. Er könne
dem Senat versichern, daß die Freundschaften
Frankreichs besser denn je seien. Es gebe
große Länder, die ihre eigene Auffassung
haben könnten, aber die feste Uebcreinstim-
mung der Meinungen Frankreichs und Eng¬
lands sei der Pfeiler des Weltfrie¬
dens.  Der Völkerbund sei sicher nicht voll¬
kommen, aber Frankreich könne nur solche
Reformen annehmen, die die internationale
Zusammenarbeit förderten s?).

Aus die deutsch-französischen Besprechungen
anspielend erklärte Chautemps , man habe
„mit einiger Romantik" von unmittelbaren
Verhandlungen gesprochen und versucht, sie
dem Grundgedanken des Völkerbundes gegen-
überzustcllen. Das treffe nicht zu, denn die
Fragen , die mit Deutschland aufgeworfen
worden seien, gingen sämtliche Länder an.
Diese Verhandlungen könnte» nicht fortge¬
setzt werden, wenn sie anf die Wiederauf¬
rüstung hiuausführen sollten, denn derartige
Zugeständnisse würden notgedrungen zu be¬
waffneten Kriegen führen und damit im Ge¬
gensatz zu den Grundsätzen des Völkerbun¬
des stehen (?).

Eine Indiskretion des „Petit Parisien"
Der halbamtliche „Petit Parisicu"

glaubte eine angebliche Inhaltsangabe des
französischen „Aide memoire"  veröffent-

Irr Sieg in-er ersten WeitsWchi
Rückgang des Fehlbetrags in der Arbeitslosenfürforge

um 3SÜ Millionen



kichcn zu könne». Soweit die Berliner Blät¬
ter dazu redaktionell Stellung nehmen, er¬
klären sie die Auslassungen des halbamt¬
lichen französischen Blattes als grosse Indis¬
kretion. Der „Völkische Beobachter"
spricht von einem bedauerlichen Versuch, die
deutsch-französischen Verhandlungen zu stö¬
ren. In französischen politischen Kreisen
scheine man über die Tatsache stark nervös
geworden zu sein, daß die Reichsregierung
pflichtgemäß mit aller Gründlichkeit das Aide
memoire prüfe. Angenommen, der „Petit
Parisien " sei wirklich richtig unterrichtet, so
zeige diese Veröffentlichung, daß die franzö¬
sische Regierung seit Mitte Oktober nichts zu¬
gelernt habe. Dann stimme es eben, baß man
nns nach wie vor eine Abrüstung in zwei
Phasen mit einer entehrenden Kvntrolle zu¬
mute. Dann sei es richtig, daß ivir wieder
eine Vorleistung machen sollen, indem wir
unsere Reichswehr auflvsen und sie in eine
Miliz verwandeln, ivas alles in allem ge¬
nommen eine Verminderung der an sich schon
absolut ungenügenden Wchrstärke Deutsch¬
lands bedeute. Und Frankreich selbst wolle
sich erst nach einer nebelhaften „Probezeit"
zu einer Abrüstung bequemen unter der Vor¬
aussetzung, daß seine Sicherheit nicht wieder
„bedroht" sei. Der „Völkische Beobachter" er¬
klärt : Wenn der „Petit Parisien " die Stirn
hat, z« behaupten, das sei ein «euer Beweis
für den Friedenswillen und de« Wunsch nach
Zusammenarbeit , so überlassen wir es der
ehrlichen französische» Oeffentlichkeit und der
Weltöffentlichkeit überhaupt , ei» Urteil dar¬
über zu fällen, wie sich das mit Gleichberech¬
tigung, Ehre und Freiheit znsammenreimen
soll.

M Keine' ^
Wer die Samstage in Gens

nd. Genf, 19. Jan . Tie mit großer Span¬
nung erwartete öffentliche Sitzung des Völ¬
kerbundsrates . in der die Saarfragen ver¬
handelt werden sollten, hat wider Er¬
warten am Freitag nicht statt¬
gefunden.  In einer vormittags abgehal-
tenen Geheimsitzung des Rates wurde die
Verschiebung auf Samstag vor¬
mittag beschlossen.

Dieser Beschluß hat um so größeres Auf-
sehen erregt, als die in Genf anwesenden
Sonderberichterstatter der Pariser Presse
schon gestern abend ihren Zeitungen zu drah¬
ten wußten, daß eine „vollständige Einigung
in der Saarfrage zwischen Frankreich und
England " erzielt worden sei. Der Beschluß
der Geheimsitzung hat diese Behauptungen
widerlegt.  Die Hauptgegensätze be¬
stehen, wie man hört , vor allem darin , daß
sich Italien und Großbritannien bisher einer
öffentlichen Aussprache über die Saarfrage
widersetzen, weil dadurch die Spannungen
nur vermehrt werden, während Frankreich
und seine Trabanten auf eine solche Aus¬
sprache hindrängen, um sie zu Angrif¬
fen gegen angebliche national¬
sozialistische Agitation im
Saargebiet benützen zu können.

In der britischen Presse findet das lan¬
desverräterische Verlangen der Saarmar¬
xisten nach einer Aufschiebung der Abstim¬
mung um fünf bis zehn Jahre fast durch¬
weg Ablehnung. „Daily Telegraph"
erklärt dazu ausdrücklich, daß der Friedens-
Vertrag jede Ausnutzung des Saarproblems
zu Vorbereitungen für Eingriffe in die
deutsche Innenpolitik verbiete.

Die Negierungskommission des Saarge¬
bietes stößt mit ihren Maßnahmen , die ganz
einseitig von parteipolitischen Erwägungen
diktiert sind, auf immer stärkere Kritik in
den objekiven Kreisen. So wurde das Don¬
nerstag erfolgte Verbot eines
Werbeflugblattes der Deut¬
schen Gewerkschastsfront an der
Saar,  in dem festgestellt wurde, daß sich
die Austritte aus den Freien Gewerkschaf¬
ten so gehäuft haben, daß man von Mas¬
senaustritten  sprechen könne, als un¬
verständlich und als unvereinbar mit den
Aufgaben einer Völkerbundsregierung be¬
zeichnet.

Wie die Abstimmungskommissionaussehen
soll, verrät der „Petit Parisien "-Berichter-
statter in Genf: Vorsitzender Baron Aloisi
(Italien ), je ein Vertreter Australiens und
Argentiniens, Spaniens und Dänemarks.

Röchling
über die Bebeulung der Seutschen Front

Der Vorsitzende der in Genf weilenden Ab¬
ordnung der Deutschen Front des Saargebie¬
tes, Kommerzienrat Röchling, klärte am Frei¬
tag nachmittag die internationale Presse in län¬
geren Ausführungen über die Lage im Saar¬
gebiet und über die internationale Lage auf,
der die Saarbevölkerung heute gegenübersteht.

Röchling ging von den Bestimmungen des
Versailler Diktats aus , nach denen die Abstim¬
mung am 10. oder 11. Januar 1935 stattsinden
müsse. Sie werde eindeutig ein Ergebnis für
die Rückkehr nach Deutschland bringen. Dann
schilderte der Vortragende die Bedeutung
derDeutschenFront , dieheute be¬
reits 90 v. H. derSaarbevölkerung
umfasse.  Ihr stände das Häufchen der

Landesverräter unter der Führung des soziali¬
stischen Redakteurs Matz Braun  gegenüber,
das noch weitere 5 oder gar zehn Jahre in dem
Versailler „Käfig" sitzen wolle. Röchling wies
darauf hin, daß ein Bcrtrauensbruch durch
Verschiebung der Abstimmung das Sch limm ste

wäre, was der Völkerbund dem europäischen
und auch dem Weltfrieden antun könnte. Das
deutsche und das französische Volk ersehnen, so
fuhr Röchling fort, „aus heißem Herzen einen
ehrlichen Frieden. Sie wünschen die Jahr¬
hunderte alte Feindschaft zu begraben. Die
Kriegsgeneration will keinen neuen Krieg."

Dann wies Röchling darauf hin, daß der
Führer der sogenannten „Freiheitsfront " Matz
Braunim  Saargebiet nicht bodenständig und
daher auch nicht abstimmungsberechtigt sei.
Röchling verglich den Landesverräter Braun
mit dem berüchtigten rheinischen Separatisten¬
führer Dorten . Das Saargebiet
wollezuDeutscbland zurück.  Das sei
der einmütige Wille der Bevölkerung. Gleich¬
zeitig bejahe die Saarbevölkerung auch die Re- ,
ieruna Adolf Hitlers, die allein imstande sei,
ie schwere Lage zu meistern, in der sich

Deutschland befinde. Röchling schloß mit den
Worten: „Hoffen wir, daß der Völkerbund ein¬
sieht, daß die baldige Heimkehr des Saarvolkes
!U Deutschland eine weltpolitische Notwendig¬
keit ist. Denn nur so werde das Saargebiet
kein Zankapfel zwischen den beiden Ländern
bleiben."

Von zujtändtger Seite wird mitgeteilk:
Die Württ . Politische Polizei hat im

Staatsanzeiger für Württemberg am 5. Ja¬
nuar 1934 eine unmißverständliche Warnung
an alle diejemgen Kreise ergehen lassen, die
sich noch immer nicht zur Unterlassung ihrer
staatsfeindlichen Betätigung entschließen
können. Am gleichen Tage wurde der Oef¬
fentlichkeit mitgeteilt, daß die Politische Poli¬
zei zwei katholische Geistliche  in
Schutzhaft zu nehmen gezwungen war , weil
nach Erschöpfung aller anderen Mittel nur
dadurch eine Unterbindung ihrer staatsfeind¬
lichen politischen Tätigkeit gewährleistet
war . Die Politische Polizei mußte sich auf
Grund eines mrt aller Sorgfalt durchge¬
führten Untcrsuchungsverfahrens zu dieser
Maßnahme entschließen.

Pfarrer Josef Sturm  von Waldhausen,
Oberamt Neresheim, wurde zur Last gelegt,
daß er am 8. Oktober 1933 in der katholischen
Kirche in Waldhausen in seiner Predigt aus-
geführt habe, die nationalsozialistische Be¬
wegung sei nicht von Gott, sondern vom
Teufel geschaffen und somit eine Teufelsbe¬
wegung. sie werde auch kein weiteres Be¬
stehen haben. Diese Aeußerung wurde im
Verlauf des Untersuchungsverfahrens von
zahlreichen Zeugen bestätigt. Pfarrer Sturm
selbst hat bei seiner protokollarisch festge¬
legten polizeilichen Vernehmung zugegeben,
diese Aeußerung getan zu haben.

Stadtpfarrer Dangelmaier  aus
Metzingen hat in der katholischen Kirche in
Metzingen für die sechs in Köln Hingerich¬
teten Kommunisten eine heilige Messe ge¬
lesen. Zwischen ihm selbst oder der Einwoh¬
nerschaft Metzingens und den Hingerichteten
Kommunisten bestehen nachgewiesenermaßen
keinerlei Beziehungen. Er hat ferner in der
Christenlehre, die sich an den Gottesdienst
anschloß, den Kölner Fall in vollkommen
einseitiger Weise mit den Kindern erörtert.
Er hat anläßlichdseiner Vernehmung durch
einen höheren Beamten der Württ . Poli¬
tischen Polizei zugegeben, daß er selbst den
Kölner Fall als eine hochpolitische
Angelegenheit ansehe. Die gegen ihn ver¬
hängte Jnschutzhaftnahme war auf Grund
dieser Vorkommnisse, die von ihm mündlich
bei seiner Vernehmung und überdies in
einem von ihm bei der Württ . Polizei einge-
ceichten Schriftsatz bestätigt worden sind,
notwendig geworden.

In beiden Fällen wurde die Entscheidung
der Württ . Politischen Polizei erst getroffen,
nachdem das Ergebnis des polizeilichen
Untersuchungsverfahrens und insbesondere
die von den beiden Beschuldigten abgegebe¬
nen Erklärungen Vorlagen.

Bereits in der Veröffentlichung vom 5. Ja-
nuar 1934 war ausgeführt worden, daß in¬
folge der Gesamthaltung der beiden Geist¬
lichen, die durch die oben erwähnten Vor¬
gänge lediglich charakterisiert, aber keines¬
wegs erschöpfend dargestellt sein soll, die Er¬
regung in der Oeffentlichkeit in einem außer-
ordentlichen Maße gestiegen war . Zur Ab¬
wendung einer weitergehenden Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung war
schließlich ihre Jnschutzhaftnahme notwendig
geworden. Trotz dieser eindeutigen Tatbe¬
stände und trotz der eindringlichen Verwar¬
nung wagen es verblendete Kreise, die Maß¬
nahmen der Württ . Politischen Polizei zum
Anlaß zu nehmen, weiterhin eine leb¬
hafte gegnerische Tätigkeit  zu
entfalten. So wird der Versuch gemacht, die
beiden in Verwahrung genommenen Geist¬
lichen als die unschuldigenOpfer einer „bös¬
artigen Verleumdung" hinzustellen, obwohl
die von den amtlichen Stellen geführten
Untersuchungenergeben haben, daß die ihnen
zum Vorwurf gemachte zersetzende Tätigkeit
den Tatsachen entspricht und obwohl beide
vor den zuständigen Stellen auch die schwer¬
wiegendsten der ihnen zur Last gelegten Ver¬
stöße selbsteingestanden  haben . Jeder
Versuch, die beiden Geistlichen als unschuldig
oder als Opfer einer „kirchenfeindlichen Will¬
kür" biniultellen, kann dabei nur als eine.

Der Danziger Senatspräsident machte in
Genf vor der Weltpresse Mitteilungen über
die Beschlagnahme kommunistischenUmsturz¬
materials in Danzig , die 200« Namen von
Agenten in die Hand der Polizei gebracht
habe und die Pläne für kommunistische Re¬
volutionen in mehreren Ländern enthüllten.

Ser ' im Jahr im
Nur noch 8K8 Millionen Ueberschuß gegen

1V7S im Vorjahr
Im Jahr 1933 hat die Ausfuhr  von

6839,2 Millionen Mark des Vorjahres auf
4871,4 Millionen Mark abgenommen. Der
Rückgang ist teils auf gesunkene Preise , teils
auf niedrigere Mengenumsätze zurückzuftth-
ren . Die Einfuhr  verminderte sich von
4886,6 Millionen Mark des Vorjahres auf
4203,8 Millionen Mark . Mengenmäßig hat die
Einfuhr den Vorjahresstanü nur wenig un¬
terschritten. Der Ausfuhrüberschuß war mit
668 Millionen Mark um mehr als ein Drittel
niedriger als im Vorjahr , wo er noch 1072
Millionen betrug , und um drei Viertel niedri-

bewußte Untergrabung  der
Staatsautorität  angesehen und muß
entsprechend verfolgt werden. Die Württ.
Politische Polizei hat sich daher genötigt ge¬
sehen, gegen derartige Saboteure der staat¬
lichen Ordnung und Sicherheit weitere Maß¬
nahmen durchzuführen:

1. Der Metzger und Landwirt Nikolaus
Funkin  Waldhausen , Oberamt Neresheim,
und der ledige Schreiner Anton Kauf¬
mann  in Äfalterwang bei Waldhausen
wurden in Schutzhaft genommen, weil sie
sich in der Gemeinde Waldhausen und Um¬
gebung in oben näher bezeichntem Sinne
führend betätigt haben und des weiteren
Unterschriften unter eine Protesterklä¬
rung  gegen die Schutzhaft des Pfarrers
Sturm gesammelt haben. In der Protest¬
erklärung wird gesagt, daß die in der von
zuständiger Stelle, also dem Württ . Innen¬
ministerium, Württ . Politische Polizei, ver¬
öffentlichte Mitteilung über den Pfarrer
Josef Sturm „nicht richtig, sondern ver¬
dreht" sei.

2. Eine von den beiden Beschuldigten ein-
berufene Prote st Versammlung  gegen
die Jnschutzhaftnahme wurde von der Außen¬
stelle der Württ . Politischen Polizei verboten.

3. Die von den zuständigen Stellen durch¬
geführten Untersuchungen über die an der¬
artigen Umtrieben beteiligten Personen
haben ergeben, daß als besonderer Unruhe¬
herd und als Treffpunkt für die Drahtzieher
der Gasthof „Zum Fäßle"  in Waldhau¬
sen, Inhaber Nikolaus Funk, in Frage
kommt. Zwecks Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung wurde daher der
Gasthof mit sofortiger Wirkung bis aus wei¬
teres geschlossen.

4. Weiterhin haben die Nachforschungen
einwandfrei ergeben, daß das geistige Haupt
dieser sich gegen die Maßnahmen der Regie-
rung richtenden Umtriebe der Pfarrer
Leißle  aus Elchingen, Oberamt Neres¬
heim, ist. Ueber die Betätigung des Pfarrers
Leißle liegt das protokollarisch festgelegte
Ergebnis zahlreicher polizeilicher Zeugender-
höre vor. Weiterhin befinden sicki bei den

Paris , 19. Jan . Im Gegensatz zur Don-
nerstag -Sitzung bot die französische Kam-
mer, die am Freitag vormittag wieder zu-
sammentrat , ein Bild der Ruhe und Leere.
Auf der Negi'erungsbank ist anfangs nur der
Justizminister , später auch der Ministerprä¬
sident und der Luftsahrtminister anwesend.
Nur ein geringer Teil der Abgeordneten
wohnt der Beratung bei. Auf der Tagesord-
nung steht der Gesetzentwurf, der denen, die
wegen Schädigung des Sparkapitals verur¬
teilt worden sind, den Handel mit Wert¬
papieren und anderen Finanzoperationen
verbietet.

In den Wandelgängen der Kammer kam
es am Freitag vormittag zu einem tätlichen
Angriff des Abgeordneten Lagrosil-
liers  von der sozialistischen Partei mit dem
Abgeordneten Dssirs Ferry,  dem Direktor
der nationalistischen „Libertä", wegen eines
am Donnerstag in diesem Blatt erschienenen
beleidigenden Artikels gegen Lagrofilliers.
Lagrofilliers verabreichte sei-
nem Gegner eine Reihe von Ohr¬
feigen.  Ferry konnte nicht entsprechend
antworten , weil sofort Angestellte der Kam¬
mer die Gegner trennten . Ferry ist auch
Vorsitzender der Vereinigung französischer
Reseveoffiziere. Ferry hat seinem Gegner eine
Duellforderung  überbringen lassen.

Die im Anschluß an die Rammersitzung
vom Donnerstag erfolgten Zusammenstöße
zwischen dem Interpellanten Henriot  und
dem Unterrichtsminister deMonzie  bilden
das Tagesgespräch von Paris . Der Abgeord¬
nete Henriot hatte bei der Begründung seiner
Interpellation u. a. behauptxt, daß 1926

gcr als im Jahre 1931, dem Jahre de» groß-
ten Ausfuhrüberschusses.

Die Handelsbilanz schließt im Dezem¬
ber  1933 mit einem Ausfuhrüberschuß von
49.4 Millionen Mark gegen 42,9 Millionen
Mark im November ab. — Die Einfuhr
belief sich auf 374,4 Millionen , sie hat gegen¬
über dem Vormonat um 23 Millionen oder
6,6 v. H. zugcnommen. Am stärksten gesteigert
war Sie Einfuhr von Rohstoffen und halbsei¬
tigen Waren mit 208,1  Millionen Mark gegen
195,1 Millionen Mark im Vormonat . Die
Einfuhr von fertigen Waren erhöhte sich von
63.5 auf 69,9 Millionen Mark . Die Ausfuhr
stieg von 394,3 Millionen Mark auf 423,8
Millionen Mark, gleich 7,5 v. H. Die Steige¬
rung der Ausfuhr entfällt fast allein auf fer¬
tige Waren , deren Ausfuhr von 302,6 auf
331,4 Millionen Mark stieg.

*

Ab 1. März ös. IS . werden rund 16 000
Studenten auf acht bis zehn Wochen zum
Arbeitsdienst eingezogen werden, während die
Abiturienten der deutschen Mittelschulen an¬
schließend im Werkhalbjahr Gelegenheit zur
Teilnahme am Arbeitsdienst haben sollen.

Saboteure der staatlichen Ordnung
Weitere Verhaftungen wegen staatsfeindlicher Betätigung in Württemberg

Ohrfeigen in der französischen Kammer

Akten eine Anzahl Protestschreiben des Pfar¬
rers Leißle, in denen zu der Schutzhaft des
Pfarrers Sturm in ungebührlicher Weise
Stellung genommen wird. In einem Schrei¬
ben an den Kreisleiter des Oberamts Neres¬
heim droht Pfarrer Leißle u. a.. die Ange¬
legenheit nicht nur den zuständigen Stellen
der Landes- und der Neichsregierung, son¬
dern auch „in Rom" vorzulegen. Diese Dro¬
hung mit einem Appell an eine außerdeutsche
Instanz ist für die politische Einstellung die¬
ser Geistlichen besonders bezeichnend. Wenn
sich in der Oeffentlichkeit gewisse Vorstellun¬
gen von den „überstaatlichen Mächten" harr-
nückig erhalten , muß die Erklärung dafür in
solchen Methoden deutscher Mitglieder des
katholischen Klerus gesucht werden. Des wei¬
teren hat der Pfarrer Leißle in Briefen an
den in Schutzhaft genommenen Pfarrer
Sturm die Behauptung aufgestellt, daß das
Eingreifen der Staatsbehörden auf Grund
von „Verdrehungen", „gehässigen Unterstel-
lmiaen". , .vers»nlickien Racheakten" und ähn¬
liches mehr bestimmt worden ser. In einem
weiteren Briefe an Pfarrer Sturm behaup¬
tet Leißle, daß der Bericht der Württ . Politi¬
schen Polizei vom 5. Januar 1934 „unrichtig'
sei. Durch diese Behauptungen werden Be¬
hörden und staatliche Organe beschimpft und
böswillig verächtlich gemacht. Er macht sich
ferner d,e Auffassunyen seines Amtsbruders
zu eigen, indem er diesem in das Schubhaft¬
lager Kuhberg wörtlich schreibt: „Deine
Worte waren inhaltlich und formell unan¬
greifbar und sind katholische Wahrheit ".

Eine Fortsetzung einer solchen von der¬
artiger Gesinnung getragenen Betätigung
gegen die Autorität des Staates kann nicht
geduldet werden. Infolge der Umtriebe des
Pfarrers Leißle hat sich die Lage in der von
ihm beeinflußten Gegend weiterhin in be¬
sorgniserregender Weise zugespiht. Zur Wie¬
derherstellung geordneter öffentlicher Ver¬
hältnisse und im Interesse der Befriedung
des innerpolitischen und kirchenpolitischen
Lebens hat daher die Württ . Politische Poli¬
zei veranlaßt , den Pfarrer Leißle in S chu tz».
Haft  zu nehmen.

eine Bande von Betrügern verhaftet worden
war , unter denen sich ein gewisser Comby
und ein Fräulein Simon  befanden , die
später Frau Stavisky wurde.
Fräulein Simon sei seinerzeit im Gefängnis
von zwei Rechtsanwälten besucht worden, die
heute auf der Ncgierungsbank saßen. Der
Abgeordnete ließ ironisch durchblicken,
daß die Betreffenden — es handelt sich um
Anatole de Monzie und Paul - Bon»
cour — vielleicht nicht nur in ihrer Eigen¬
schaft als Rechtsanwälte den fraglichen Be¬
such im Gefängnis abgestattet hätten . Unter¬
richtsminister de Monzie, der mit einer
schweren Grippe zu Bett lag und der
Sitzung nicht beiwohnte, wurde von dieser
Aeußerung des Interpellanten verständigt.
Er macht sich eilends trotz seiner Erkrankung
zur Kammer auf, wo er in den Wandel¬
gängen mit seinem Widersacher zusammen-
stieß. Die Gegner sollen sich zu Aeußerungen
haben Hinreißen lassen, deren Wiedergabe
kaum möglich ist. Die Angelegenheit endete
damit , daß Unterrichtsminister de Monzie
dem Abgeordneten Henriot eine Duellforde¬
rung zugehen ließ. Die Zeugen werden am
Montag über die Folgen, die dieser Ange¬
legenheit zu geben ist, beraten.

*

Der französische Senat hat gestern der Re¬
gierung iu der Stavisky-Angelegenheit das
Vertrauen ausgesprochen in der Erwartung
einer unerbittlichen «nd unparteiischen Ahn¬
dung der Tatsachen, die die Oeffentlichkeit i«
Erregung verletzt hätte».



Aus Stadt und Land
Zum Sonntag

Die Ereignisse des vergangenen Jahres
waren sv gewaltig, daß sie unser ganzes Den¬
ken und Wollen beanspruchten. Es ist selbst¬
verständlich, daß auch die Kirche in ihrer
Verkündigung mit voller Anteilnahme dem
großen Zeitgeschehen folgt. Nun ist es aber
eine unauslöschlicheTatsache, daß die christ¬
liche Verkündigung Stücke in sich birgt, die
jeder Zeit , so auch der unsrigen, hart schei¬
nen. Soll die Kirche um einer radikalen For¬
derung der „Zeitnähe" willen auf diese Stücke
verzichten, soll sie aufhören, von Sünde , von
Hoffnung auf Gottes zukünftige Herrschaft,
von Liebe im Ursiun des Opfers , das nicht
gelobt werden darf, zu reden? Solch ein Be¬
ginnen würde nichts anderes bedeuten als
einen undienlichcn Kompromiß mit religiö¬
sen Zeitströmungen. Aber abgesehen davon
-- und das ist das Entscheidende—, würde
eine Verkündigung, die diese harten Stücke
ansließe, den Grund der Kirche erschüttern
und die Frohbotschaft selber durch Anglei¬
chung an die Forderungen einer ihr wider¬
sprechenden religiösen Haltung entwerten.

Im neuen Staat , der nur durch unbeding¬
tes Festhalten an der nationalsozialistischen
Idee das wurde, was er ist, muß die Forde¬
rung nach einem radikalen Christentum, bas
mit der ganzen Frohbotschaft Ernst macht,
Verständnis finden. Gerade eine Zeit, in der
das Lied vom selbstherrlichen Menschen er¬
klingt, muß hingewiesen werden auf die un¬
heimlichen Zusammenhänge des Sündenver-
hüngnisseS im Einzel- und Völkerleben, auf
dessen düsterem Hintergrund allein die frohe
Botschaft ihr ganzes Gewicht gewinnt. Ge¬
rade ein Volk, daS in beispiellosem Opfer¬
sinn seine gefährdeten Glieder den Krallen
des Elends entreißt, muß, um der Gefahr des
religiösen Selbstlobcs zu entgehen, Hin¬
schauen auf den Einzigen, dessen Liebe be¬
dingungslos , ohne Gegenansprüche und Er¬
wartungen im Dienst der andern stand.

Von der Frauenarbeitsschnle Calw
Bei der im November 1933 im Laudes-

gewerbemuscum Stuttgart veranstalteten
Ausstellung der Frauenarbeitsschulen des
früheren Schwarzwaldkreises hat sich, wie an
dieser Stelle schon berichtet wurde, auch die
FraucnarbeitSschule Calw beteiligt.

Diese und weitere Arbeiten deS letzten Kur¬
ses sind für einige Tage »n den Schaufenstern
der Firma Daur und der Buchhandlung
Hänßler ausgestellt. Wie die Arbeiten der
Schulen der Not der Zeit Rechnung tragen,
fand damals in der Presse besondere Beach¬
tung. So die Arbeiten aus Resten, teils selbst
gefärbt, und die billigen Nesselkleidchen(33
bis 43

Das Handweben findet immer mehr An¬
klang. Nasch ist ein Schal, eine Handtasche nach
persönlichem Geschmack angefertigt . Sogar
Mantelstoff wird selbst gewebt, die Wolle
stammt aus der elterlichen Schafzucht. Statt
Baststoff verwendet die Schülerin zur Tasche
Rohleinen auS dem eigenen Landhaushalt.
Immer ist die Schule bestrebt Vorhandenes
auszuwerten , ohne große Ausgaben Arbeiten
entstehen zu lassen. Sie von eigenem Geschmack
und Können zeugen. Das neue Deutschland
weist Sie Frau wieder stärker auf die weib¬
lichen Schaffensgebiete, und somit auch auf
das, was die Frauenarbeitsschulen an Kennt¬
nissen und Fähigkeiten ihren Schülerinnen
übermitteln . Wieviel vermag ein Mädel, das
neben Ser Hauswirtschaft gründliches und
selbständiges Nähen versteht, später im eige¬
nen Haushalt einzusparen. Mit Sach- und
Materialkenntnis wird sie Stoff - und Klei-
dcreinkäufe erledigen, manches wertvolle Neue
aus Altem erstehen lassen, viel kann sie an
Volksvermögen vergeuden ober erhalten.
Ortsgruppenversammlung des NS .-Lehrer-

bnndes in Nenbnlach
Die Mitglieder Ser Ortsgruppe Neubulach-

Zwerenberg des NS .-Lehrerbunöes kamen
vor kurzem im Ncuvulacher Schulhaus zu¬
sammen. Zuerst überreichte Kreisobmann
Schwenk  einer Anzahl Mitglieder nach
feierlicher Verpflichtung Sie Mitgliedskarten.
Dann gab Schularzt Med.-Rat Lang  ein¬
gehenden Bericht über die Ergebnisse seiner
Schuluntersuchungen. In der anschließenden
lebhaften Aussprache wurden wertvolle An¬
regungen gegeben. Es kam dabei der Wille
zur gegenseitigen Zusammenarbeit zwischen
Schularzt und Lehrerschaft auf dem Gebiete
Ser Förderung der Gesundheit unserer
Schuljugend zum Ausdruck. Anschließend
sprach Dr . Lang ir klarer und tiefschürfender
Weise über die rassehygiemschen Bestrebun¬
gen unserer Regierung. Durch sein Vertraut¬
sein mit Sen Entwicklungsmöglichkeitendes
menschlichen Körpers , der Krankheitsstatistik
und der Vercrbungsgesetzcwurden diese wich¬
tigen Fragen von allen Seiten her eingehend
beleuchtet. — Der OrtSgruppenleiler dankte
dem Redner für seine wertvollen, mit gro¬
ßem Interesse ausgenommen«:« Ausführun¬
gen. Nachdem einige Mitteilungen über die
NS .-Erzieherhilfe gemacht worden waren,
fand die Zusammenkunft ihren Abschluß.

Elternabend in Deckenpfronn
^Am 13. Januar lud in Deckenpfronn die
schule die Elternschaft zu einem Elternabend
ins Gemeindehaus. Der sehr gute Besuch
bewies das lebhafte allseitige Interesse an
der Veranstaltung der Schule. Die gesamte
Schuljugend durfte an der Gestaltung des
Abends mithelfen. Ihr Wissen und Können,

das sie in eben diesen Tagen am 15. und 10.
Januar in der Hauptprüfung zeigte, wendete
sie mit großem Eifer an, um ihren Vätern
und Müttern eine Freude zu bereiten. Zu¬
erst boten Unter -, Mittel - und Oberklasse
pantomimische Darstellung der Gedichte
„Vogclyochzeit", „Weiber von Weinsbcrg"
und „Heinzelmännchen". Dann folgten im
Wechsel Lieder, Gedichte und Sprechchörc,
die ihren Inhalt schöpften aus dem Schul-
lebcn, aus großen Tagen der deutschen Ge¬
schichte und aus dem Bekenntnis zu Volk und
Vaterland . Es sei nur folgendes aus dem
bunten Kranz der Darbietungen erwähnt:
die Lieder „La Bassec-Lied" und „Kein schö¬
ner Land", die Gedichte „Dankesschuld" von
Walter Flcx und „Mein Vaterland " von
Hoffmann v. Fallersleben . Mit dem Deutsch¬
land- und Horst-Wcssel-Lied fand der 1. Teil
seinen Abschluß. Es folgte dann ein Vortrag
von Schulrat Kubach  über „Nationalsozia¬
listische Erziehung im neuen Staat ". Er ver¬
stand es, in feiner Weise zu den Herzen sei¬
ner Zuhörer zu sprechen. Durch geschickt ge¬
wählte Beispiele aus dem Leben zeigte er,
daß die wertvollsten Kräfte des Volkes in
der Familie liegen. Er betonte die Not¬
wendigkeit, tatbereite Väter und Mütter als
Erzieher und Vorbilder zu haben und riet,
im kleinen Kreis bei sich anzufangen, damit
s -- Volksgemeinschaftorganisch wachse. Das
Bildungszicl jedes Einzelnen faßte er schließ¬
lich in die einfachen, aber treffenden Worte:
„Strebe danach, abends besser zu Bett zu
gehen als du morgens aufgestanden bist."
Der Vortrag fand dankbare Aufnahme. Vie¬
len Zuhörern wurde er, wie auch die ande¬
ren Eindrücke des Abends, zu einem besonde¬
ren Erlebnis . Das fand in den lebhaften
Worten der Zustimmung und des Dankes
durch Pfarrer Laufs er  Ausdruck . Ober¬
lehrer Pfrommer  schloß die gelungene
Veranstaltung mit Dankesworten an Schul¬
rat Kubach und alle Anwesenden.

BdM . Althengstett weilt in Gechingcn
Das war ein feiner Werbeabcnd! Also —

hcrhören ! Letzten Sonntag veranstaltete der
BdM . Althengstett in Gechingen einen Werbe¬
abend. Der Htrschsaal war vollgepfropft. Kein
Plätzchen war frei. War das ein Gemurmel,
bis es losging. Endlich — endlich geht es los.
Irgendwo spricht jemand! — Ah — da vorn.
Pg . Dr . Schmitz aus Althengstett spricht:
„Gechingcn muß auch einen BdM . bekommen!
Es ist höchste Zeit . Also — ihr Gechinger,
die Tat muß diesem Abend folgen." Und nun
fängt cs an. Die können was ! Lieder, Sprech¬
chöre und Aufführungen wechseln einander
ab. Die HI . (Althengstett) füllt die Pausen
mit turnerischen Vorführungen aus . Die bei¬
den Aufführungen „Die deutsche Spinnstube"
und „Dorf - und Stabtmädchen" begeisterten
die Anwesenden. Volkstänze bildete» den
Schluß. Und nun ? — Was die Althengstetter
wollten, haben sie erreicht. Der BdM . Gechin¬
gen wurde gegründet. Jg . Fr . Essig  dankte
den Althengstettern im Namen des erkrank¬
ten Ortsgruppenleiters der NSDAP , recht
herzlich für ihre schönen Leistungen.

Schulfeier in Ostelsheim
Anläßlich der 63. Wiederkehr des Tages der

Reichsgründung hatte sich die gesamte Schul¬
jugend versammelt, um den für die deutsche
Geschichte so wichtigen Tag würdig zu be¬
gehen. Nach dem begeistert gesungenen
Deutschlandlied begrüßte der Schulvorstand.
Oberlehrer Prümmer,  die erschienenen
Gäste und Sic Schüler : „Ich will euch lehren
eure Heimat lieben, statt welschen Firlefanz
und fremden Tand . — Mit Donnerschlägen
sei in euch geschrieben das eine hetl'ge Wort
nur : Vaterland !" Diese Worte Max Beweis

Sie» Schwarzes
Vrett

Au die Ortsgruppenobmänuer der NSKOB»
Betr .: Mitgliedschaft bei der Deutschen

Arbeitsfront
Auf Anfrage teilt mir die Bezirksleitung

der NSKOB . mit, daß für Mitglieder un¬
serer NSKOV . kein Zwang besteht, Mitglied
der Deutschen Arbeitsfront oder deren Fach¬
schriften zu werden. Im übrigen verweise ich
ans das Ortsgruppcnrundschreiben Nr . 4
Ziff. 183 der Neichsleitung. — Auf die Ver¬
sammlung der NSKOV . am Sonntag , dem
21. Januar , nachm. 2 Uhr, im „Faß " in Bad
Teinach, in welcher Kamerad Bulka  von der
Bezirksleitung spricht, mache ich besonders
aufmerksam.

Benz,  Krcisobmann.

-.rkuk«

das Tuberkulosetilgungsvcrfahrcn , das in
Simmozheim allgemein cingcführt sei, und
das zur Folge habe, daß der Milchabnehmer,
die Stadt Stuttgart , einen halben Pfennig
mehr für das Liter Milch zahle, wodurch die
Unkosten des Verfahrens gedeckt seien. Zum
Schluß gab der Vorstand der Darlehenskasse
bekannt, daß die Darlehenskasse 9409
Ncichsgenossenschaftshilfe erhält.

Wie wird das Wetter?
Bei kräftigen südwestlichen Winden ist für

Sonntag und Montag immer noch unbestän¬
diges, aber kühleres und zu vereinzelten
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

waren der Grundgedanke der Begrüßungs¬
ansprache. Hierauf ergriff Lehrer Känzler
das Wort. In markigen Worten zeichnete er
die Entwicklung der deutschen Geschichte von
Bismarck bis Hitler . Er zeigte in klarer
Weise, wie Bismarck ein einiges Deutschland
aus unserem zerrissenen Vaterland schmiedete.
Dieses große Werk Bismarcks drohte wieder
im Strudel des Weltkrieges und seiner
Folgeerscheinungen in sich zusammenstür-
zen. Aber schon regten sich die Kräfte, die
Bismarcks Werk nicht zuschanden werden
ließen. Adolf Hitler , unser Führer , hat durch
seinen unbeugsamen Willen, zähen Fleiß und
unerschütterlichen Glauben an das deutsche
Volk ein einiges Reich geschaffen. Die Feier
wurde von Sprcchchören der Schüler um¬
rahmt . Mit dem Horst-Wessel-Lieö und einem
dreifachen „Sieg Heil" auf unser Vaterland,
den Reichspräsidenten und Adolf Hitler schloß
Sie wohlgclungene Schulfeier.

Brief aus Simmozheim
Vergangene Woche sprach Kreisamtsleitcr

Schäfer - Calw  in Simmozheim zu den
Handel- und Gewerbetreibenden über das
Wollen und die Ziele der NS .-Hago und
GHG. Von 47 Gewerbetreibenden traten 38
sofort in diese Organisationen ein. — Vor¬
gestern hielt der Viehvcrsicherungs-
verein  in der Schule seine Hauptversamm¬
lung ab. Aus dem Bericht des Vorsitzenden
Fr . Ko st war zu entnehmen, daß im letzten
Jahre 13 Stück Vieh notgeschlachtet worden
sind, infolgedessen ist bas Vereinsvermögen
vis auf 140 zusammengeschmolzen. Der
Ortsbauernführer dankte dem Vorstand und
Kassier für ihre uneigennützige Tätigkeit.
Bürgermeister Schelle  sprach darauf über

Neuenbürg , 19. Jan . Der in den 40cr Jah¬
ren stehende Langholzfuhrmann Christoph
Schleeh ist in der Nähe des Notenbachwcrkes
auf der Landstraße schwer verunglückt. Er
liegt im Bezirkskrankenhaus Neuenbürg . An
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Pforzheim, 19. Jan . Im Verlaufe der ersten
großen Arbeitsschlachtwurde mit besonderem
Nachdruck die Durchführung von öffentlichen
Notstandsarbeiten betrieben, und zwar in
einem Zeitraum von sechs Monaten Arbeiten
im Betrage von 3 874 808 Am 30. No¬
vember 1933 waren im Arbeitsamtsbczirk
Pforzheim, der neben dem Amtsbezirk Pforz¬
heim die wiirttembergischen Oberämter Neu¬
enbürg und Maulbronn umfaßt , 60 Not¬
standsarbeiten im Gange. Mit dieser Zahl
steht der Arbeitsamtsbczirk in Südwest¬
deutschland an erster Stelle . Die Zahl der
Notstandsarbeiter hat vor dem Einsetzen der
kalten Witterung rund 4000 Mann betragen.

Weil- erstabt, 19. Jan . Der mutig und ent¬
schlossen aufgenommene Kampf gegen die Ar¬
beitslosigkeit scheint immer weiter siegreich
vorzudringen . So hat in letzter Woche die
hiesige Wolldeckenfabriknach mehr als drei¬
jähriger Betriebseinstcllung ihre Tore wie-
der geöffnet. Bis jetzt wird zwar nur mit
einem Teil der früheren Belegschaft — etwa
mit 40 Mann — gearbeitet . Es kann jedoch
mit weiteren Einstellungen in nächster Zeit
gerechnet werden.

Stuttgart , 19. Jan . Der Nachrichtendienst
der Kreisleitung Stuttgart der NSDAP , gibt
bekannt: Von vielen Seiten hören wir , daß
das Hausicrunwesen zur Zeit wieder Forme«
annimmt , die alles bisher Dagcwescne über¬
treffen. Wir ersuchen alle Parteigenossen, ihre
Einkäufe beim Gewerbetreibenden zu tätigen.
Aufdringliche Hausierer sind der Polizei zu
übergeben.

vom 19. Januar
Berlin: freundlicher̂

Entsprechend den Erwartungen im vor-
börslichen Verkehr eröffnete die Börse in
freundlicher, überwiegend erholter Haltung.
Obwohl das Geschäft kein größeres Ausmaß
annahm , scheinen doch die Kaufanträge des
Publikums, auf Grund des bei vielen Pa¬
pieren ermäßigten Niveaus, zu überwiegen.
Am ehesten profitierte von der freundlichen
Haltung der Montanmarkt . Am Rentenmarkt
blieb das Geschäft vorwiegend auf die Reichs¬
markobligationen beschränkt, die durchschnitt-
lich ein Prozent höher gingen. Am Geld¬
markt nannte man Tagesgeld unverändert
mit 4V» bzw. 4 Prozent.
Stuttgart: ^ ^

Das hervorstechende Merkmal an der Börse
war daz weitere Nachlasten der Kurse am
Nentenmarkt. Selbst die Reichsanleihen
gaben leicht im Kurse nach. Der Aktienmarkt
tendierte nicht einheitlich. Für die im Kurse
tief stehenden Nebenwerte zeigte sich ver¬
schiedentlich Kaufintereste, so daß Besserun¬
gen bis ein Prozent eintraten.
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LoldL 8cdö!e . .
Lrektv. LltNttdg
l-enxd. Verkrg. .
Ae»H. Veingert
M1,L .V»dIärtr.
LecksrNerlce. . .
8elrv . Leildroun
8LS!,-8ode»I. .
Sekttc. Veckevl».

19. 1. IS 1.

««,— 86.-
92,— 92.—
41. - 4L.—
51,— 29.50
57.— SS.-

87.-
12.50 SZ.50
55,50 34.90
55.50 34.90
40.25 46.—
SS,75 66.—
10,50 so.so
95,— 95.—
2«,— 26.—

124,—
125,50 525.—
50.— 29.—— SS.2S

10«,— 106.—
81,— es.—
15.— SS.—
51,50 30.50

175,- 175. -
51.— ZS.—

115,- ISS.—
1o,- LS.—
11,- 81.—
25,— 25.—
70,50
9S.— 95.—
81 — 87.10

114,- 184.—
41,25 41.25
21,— 27.-

Spinner. Lottern
Spinner. kterre«
8t«ttg. LLekerm.
8tut1g.Viv,gred.
8tg.Ver.-Üuedär.
8üää.Lv.Lnede»
8vää. 2ueker. . .
vlmer Lr. .8t.-S.
Union vt .Verleg
Ver. ät .0e!terd.
Vr.Vselrent.Lelv
Ver. VUrkedrik.
V,r.7rilr.Vo!lm.
Ver.VeeluA.Vl.
VoUS. Velläerrt
V. L'voll,p .LSI.Vürtt. Lettin . .
Vürttdg. Llettr.
V .Lolr.vrenerel
Vttd. l-eineninä.
V. liletell.Keirl.
L1egelv.I»näg,d.
6omm.-n. kned.
Vt.Senlrn.vlre.
vreränsr Lenk. .
Vürtt .Lvpot.-v.
Vürtt . Lotend».
K'delul-VorrÜoe.
8edlepp,ed. mdr
8tnttg.8tr»Se»d.
L1! .8tg.l.d.-Vr,.
LNr.8tg.Verein.
V.Vevereerrrrd.
V .Vrenrp.Verr.

19. 1. ii i,»
85.— IS —

122.— 122,—
110.— 110,—
210.— 210,—
36.— ZS,—
72.— 72,—

186.— 117,—
38.— 51,-
47.50 47.—
83.50 15,50
55.50 55.—
45.— 40,—

110.— 110,-
25.- 25.—
95.- 94.—

146.— 14«.—
62.- «2.—
66.50 S5.S0
29.— 29.—

119.- 11«.-
48.25 49.—
S3.SV 55.—
S9.— 59,50
74.— 74.—

100.— 100,—
110.- 110,5«
47.- 47.—
87.— »7,—

224.— 225.—
-36.— 25«.—
so.— SO.—
36.- SS.-

von»1». Iuuuktr 1931
sVilvtt. UckelmetnUe
1«i»»ild»7, ve»»10r»i». I» dg
1»i»golä, 7ud »»» prsi>. >» >4
r «i» 1I»ti» . j» gr
riolm SS»/»mit 4"/, r ->I»äi»o >, gk
ri»li»  9S°/, »U 4°/, I«r. .. i» p

1». 1.
41,50

212«,-
5.50
Z.4Sz.»

II. I.
»i.ra2125,—
Z.50
Z.45
1.»

« »Ir»»: mlck. ») Ir»i lerli»
d> «I> !>»>!«»

6»»»triick»r rrr »»»erpr»i» « 2
äo äo « 1
äo ä« « «

I »»ä«I»i>r»i» . « 2
äo . « 1

looo»»: märl«. ») Ir«i I »rli»
dt »d It »tlo»

V»«»trlick»r rrr -», « , »»!» I 2
äo äo II
äo äo 14

ll»»ä»i»»r»I» . 12
ä» . 11
äo . 11

V»rrt» 1r»oo»nt «. l«i»»t». »»»
») Ir»> lerli » .
d> «d §>»>io» . . .

lr »»»«r»t» »»t» ») Ir»i 1»r>i»
d) »d §>»>!»»

loouver». mittl. : ») Ir»i 1«ril»
») »d Itillo»

«I »t,r »»r»>.2-r»il. ») tr»i 1»rli»
d) »d 5I»Ii«»

«I »I»ro»r»t.4-r»ll. ») Ir«11»rli»
d) »d Ititio»

ll»I»r mtrdlick , ) Ir»i 1»rli»
d) »d Ititio»
p»r Io„ md»r
p»r v»r»md»r
»»r « lrr 14 .

« »lr»»m»I>I 0,405
Vorr»iM»dI 0,425
Ilck « 0.79

1o»i »»m«U 0,12 1»ck».
V«lr»»U«i, .
1o; g»»dl»i» .
Viirtori»»rd»,» . .
1I»Iv. 1x,i, »»rtr »».
k»tl»r«rd,»» .
1»i»d»ck»» .
1rt »»1d»ck»» . .

ä, « »di.
7rock»»rckoitr«I.
1«it °S,I1ock«» .
C»»ä»»r .—_

19. 1
190- 191

111
114115

151- ISO

141
151
151

155
155

17S- 11Z
1S7—174
1S5—175
15L- 1S4

14«—154
157—145

51.70- 52,70
50.70- 51,70
25.70- 2«,75
21,90- 22,9012,20—12.L0
10.50- 10,10

40—45
52,00- 5«.00

19—22
12.50
10.50
11,00

10.50—10 40
14,40
rill»

von»
19.^»oaLi'

11. i
191—195

111
11411«

151- ISO

141
151
155

155
155

17S- 115
1S7- 114
1S5—175
15S- 1S4

14S- 154
157- 145

51.70—52,70
50.70—51,70
25.70—2S,7t
21,90- 22,9012.20—12.S0
10.50- 10.10

40—45
52,00- 5S.OO
19,00- 22,00

12.K0
10,5011,00

10.50- 10,4»
14,40Illil



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung der Höheren Bauschule

in Stuttgart über die Anmeldung
für das Sommerhalbjahr 1934

In dl« Höhere Bauschule können nur solche Ausnahmesuchende
ausgenommen werden , welche das Zeugnis der mittleren Reife besitzen
oder eine entsprechende Aufnahmeprüfung erstehen. Dem Eintritt hat
eine mindestens 2>/,jährige praktische Tätigkeit auf Bauplatz und
Büro voranzugehen.

Im Sommerhalbjahr 1934 werden die Klassen I bis IV sowie
die Klaffe I des Wasserdaukurse « abgehaltcn werden , falls für die
einzelnen Klaffen genügend Anmeldungen einkommen.

Der Unterricht beginnt am 15. März ds . Is ., vormittags 9 Uhr.
Die Aufnahmeprüfung findet am 12. März von vormittags 8 Uhr
ab statt.

Die Anmeldungen haben bis spätestens 31. Januar ds . Is . zu er¬
folgen . Anmeldeoordrucke können gegen Einsendung von 15 Rpfg.
vom Sekretariat bezogen werden.

Stuttgart , den 13. Januar 1934.
Direktton der Höheren Bauschule:

(gez.) Schmohl.
I . A . : Dr . Hall er , Serichtsasseffor.

Am Montag , den 22 . Januar , abends 8 Uhr
spreche ich im Badischen Hof über

Die Deutsche
Glaubensbewegung

Dr . Gräter.

Der „Frauenverein vom Roten
Kreuz für Deutsche über See"

ladet aus Donnerstag , den 25 . Januar , zu einem

Familienabend
in den Badischen Hof ein. Schwester RosaKimmeele wird mit
Wort und Bild von ihrer 2Sj8hrigen Tätigkeit ln Deutsch -Süd»
«eft erzählen.
Musikalische Darbietungen . Jedermann herzlich willkommen!
Eintritt SV Pfennig . Anfang 8 Uhr.

llektspiele öaelUvk Laliv
Heute 8amatsx slreutt 8 .20 Litte

8ouutuz » » tteaü 8 .20 Mir

Rmeltts - Hie - IVoettoasettsei

Oaru das r e 1cli b alt ix e Beiprogramm

Vollem« anfs
tßWuvor llusl

An Mr neues dmtlihland:

Neues Leben blüht aus den Ruinen .'
Helft mit . dost bas Werk vollendet werbe : Deutschland
von der Arbeitslosigkeit ;u befreien . Jeder Sparer ift durch
die Sparkasse Mithelfer an diesem groben nationalen

Werk . Denk daran und spare auch Du bei der

Obemm ^ spNl'kNsse Csiw

müssen sieb die Ausgaben beutru-
tsxe ebenkslls in descbeldeneo
Orenren bevexen . Kommen 8ie
bitte an mir — ick ermüglicke Itinen
alle ^ nscknkkun̂ sn ru gana x-erlv-
Zen Kosten . IVäs Icb Iknen diste,
ist trotzdem kübsck nnd ksitbsr

netto ^ orcke »«

ktt ^ OoEo ttttck i§ elcko
biaupiprsislsgsn

— IS — , S —

E- Hertiet«
üek « ggsiLgsr . Siumsnstr.

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes

Orenrstrsüe 11 dis ölaximilianstr . 3 Lkoruttsl » »

IVIvIrel-Oeselräkt
liefert in bekannt xuter (Zualität und ru
dillixen Preisen
1VONdiUd16 8 . eidiirlLNIU ^ OBI4

Lbestaadsdarleken werden in Gablung
xenommen Bemsprecber 2533

Ich vermiete in meinem sog. „Landhaus " in freier , ganztägi
besonnter Höhenlage

zwei schöne Wohnungen
von 6 bezw . 8 geräumigen Zimmern
z. T - mit Wohnloggia , neu ringer . Bad , Glasabschlutz , Zentralheiz .,
reich!. Zubehör und Gartenanteil . Bügel , Neue Handelsschule.

Calw , den 18. Januar 1934.

Danksagung
Für dir vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,

die wir bei dem Heimgang unserer lieben Verstorbenen

Marie Brenner Ww.
erfahren durften , sagen wir tiefempfundenen
Dank.

Karl Brenner

Gottlob Großmann.

WiMeliliek

ii

Zaalbau weiß , Baästraße
Sonntag , den 21. Januar , abencks ab 6 Uhr

Van » -

Erstklassige Tanzkapelle

MtMihM-mz.„Hirsch'
Morgen Sonntag H gj

Es laden höftch ein
die Kapelle - ohenloser der Besitzer

Pforzheim

Sie ttoiwealllgkett
«er anielsea-kekisme
I« iellem
SesekSNrmsnn klar.

emptieklt

csrl»errog
Leüerstrske

Tinen gebrauchten , größeren

Kochherd
hat billig zu verkaufen

Lar! Selz , Hafnermeister
Badstratze

Gesundes kräftiges

Mädchen
Anfangs 20, sauber und gewandt
arbeite , für Privathaushalt , 2 Per¬
sonen , zu Anfang Februar

gesucht.
Iahreszeugnisse und Photo gefl.

einsenden an
Drau Dr . Vurkhardt

Luisenplatz 21 , Pforzheim

pkorrkelm
NMteiMll
wisdsrtllglickgsöffnstals

Mllkett kür Alle
SM laufsndsn Sand.
krslsrLirrtrlekl
LstrLnks von 40 ^ anIroeasiero
cisr llbliobs
Siimmungsbstrisb.

pundüken
13.-, 15.-, 17.-
Bmsillederdo
68 .-. 72.-. 80.-
Oardaekberäe
Komb, tteräe
IVasckkessel

dillixst
Lkr.

3. ttartmanv
pkorrkeim

BleicbstraLeS
patenraklunx

iür

V eresiroinunF
von LLdestecken usv.

B . iVirima » » , Sebleikerei
beim IVeinstex 1.

* vruedlelilenoe -I-
Oeken Sie ru einem lsnxjSkrixea Bacbmsnn . dlur das Beste kann Ibnen
keilen , darum trsxen Sie mein Sperlslband . Okne Beder , kein barter Lo-
derxtirtel oder Liseabüxel , rutscht und drückt nickt , lax u. I4sckt tragbar.
Von mekr » Is 80000 Brueckiloleloiielo » mit dostoio Lrlol^
grotrsjs « » . Das neueste ist ein

-I - « ekorm - vriielibsnü
okne Beinriemen , I.eid -, dlsdei - und Vorkslibinden.
Kostenlos rn sprecben in 6 » 1 vv VIeustax , 23 . ^ suurrr , von
2'/, —6 Ubr im llotol -Keller.

Sllvllllg.-tter.kllgen krel Mannenlr.-o

AeÄilllelMillMgeMlle»!
Durch die geringere Bewegung im Winter und die schwere Kost hat
Ihr Körpergewicht gegen Ihren Wunsch zuviel zugenommen l Schä¬
digen Sie sich nicht durch radikale Hungerkuren . Versuchen Sie eine
Entfettungskur mit den rein pflanzlichen , unschädlichen 8 » a ! Drop»
und Laibe » Drop ». Diese bauen das überflüssige Lagerfett ab , ohne

schädigende Nebenwirkungen.
1 Packung mit 60 Dragees je NM . 2.75.

Zu haben : In den Apatheken zu Calw » Teinach und Liebenzell.

,iir Private . Reichdalti«« Kollektion
jostenlos. Hoher ioforttaer

TckilictzfaH 252 Plauen i. Batl.

Verlöre«
-ei de» Turnhalle

Ehrenzeichen fürU-Bo«tsahrer
HermannZiegerer .Biegel Rr .2

SWiger Aseriere»
lringt 6mm!

Verkaufe ein Paar 22 Zentner
schwere

Schaff-
Stiere

Georg Dunk , Llebelsderg

Zwei

junge MsttWeine
sowie ein Paar

»«»eLSnsers- mine
verkauft

U. Erhardt , Emberg

lnse ê leekniseksn Lin îektungen
semögliodsn ss uns , selbst groös

von bsutsauk morgen fsrtigrusts >Isn ; wsnn 8 isd 6 sba !b sins
siligs OruLksaobs bsnötigsn , dann vrsndsn 3is sioii an uns

^ . Oelseklsger seke  Luek ^ i ' uekerei Oslw
l. sdsrsiravs psrnsprsviier dir . 609

^uok div Lssobkttsstslls risr 8 c:b« sr 2WÄ>dveso >it nimmt illr
una vruekauttrSgs an.

Hirsau.
Schöne sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

mit Bad und reichlichem Zubehör,
Gas , elektr . Licht, in schönster Lage
an ruhiges Ehepaar oder kl . Fam.
aus 1. April zu vermieten . ,

Rupp , Billcnweg.

Schöne sonnige

4-6-3 immer-
Wohnung

aus 1. April zu vermieten.
Wer , sagt die Geschäftsstelle

dieses Blattes . '
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